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Den Neunundzwanzigste Dezember


Neunzehnhundertsiebenundneunzig





Ich bin krank heute, bitte mich allein lassen.  Morgen, Harrschnitt, Bibiliothek, Essen, Modellbauladen, Bank.  Dank der Familie Goldenberg, sie weg auf Ferien sind, kann ich, währenddessen, in die Röhre gucken.  Das haus steht ganz lehr, sindern nicht so leblos, weil ich, daß sie in eine Woche zürickkommen werden, und nur da um besuchen gegangen, weiss.  Pascal kann Ja backen, ihr Brot gefällt mir wunderbar, besondere mir einem Schöf darauf.  MMM.  Ich haeb mich meine Fälikien zuschicken erinnert.  Auch die andere mir al sGeschenk gegebenen Tee scheckt mit gut.  Ich finde mich besser denn, nachdem ich was gegessen habe.  Mein Modellbausatz geht auch gut, der Rumpf ist volgeendet, und die Flügel werden sogleich aufgebaut.  Fast zweieinhalb haeb ich fergesehen.  Ich erstaune mich, insobesindere daß ich zur Verstänsnis mir besser her ist, jubele ich.  Zwangsläufig, werde ich beide mich von Tabak wieder entwöhnen, auch Französisch lerbnen.  Die Wörter sind wunderbar,  Déja vu!  Eine Anmerkung von der Schau, Traumfrau mit Fehlern, sie, Diana, um sich wieder nach ihrem Tod hervorzugringen lassen,  denke ich daß ihre Menschlichkeit habe uns all ein Lesson, hervorführen müssen.  Die Post meine Liste Tun, habe ich zufügt, nichts zu vergessen.  Auch, wenn ich genug Hoden habe, in die Arbeit, McDonalds, auch zu Enoteka gehen sollen.  Die Überarbeitungen meines Eintragungspacket auch muss ich verrichten.  





